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ASPHAIJ v,.

jgjä|l*8iliÄ»a«b ;

UEBERIUNt.

Äsphaltfabrik Kapfnach in Horgen
Gysel A Odinga vormals Brändli & Cie.
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappe
BKosmos", Unterdachkonstr^ktion „System Fichtel"
arbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 392a TELEPHON

für etne UnterfeHerung oßne großen ©rbauSßub net-
ßinbert roirb. *

StUe bisherigen Perfucße, eine ^erabminberung ber
Paufofien }u erreichen, gingen im. roefentlicßen barauf
auS, ben Ptaterialoerbraucß, aifo bie UluSmaße ber Pau*
unb RonftruttionSteile eln}ufcßränfen, Pauteile entbehr»
ließ, }u machen }. 33. burth flactje ®acßbilbung unb
möglichft billige Paufioffe }u oerroerten, bieS alleä
häufig auf Soften ber ©olibität unb ohne Püdficßt auf
bie äftetifeße Sßirfung. ^Daneben aber bemühte man
fieß eifrig, ^Baumaterialien oon recht oielfeitigen Geigen*

feßaften ^erjufteOen, DJÎateriatien oon guter ftaiifcbjer
unb fonfiruftioer PerroenbungSfäßigfelt, bie jugleicß
anbere Platerialien etfpaten fonnten. ©roße Hoffnungen
fnüpften fieß befonberS an ben feit 1890 ftärfer ge=

brauchten ®ifenbe ton; neben etner fReiße oon anbeten
©pfiemen benußte man ihn meift für H«jMung oon
®eefen, Renfler» unb Sürftüßen, ©äulen unb Steppen.
S)ie ©olibität unb Pauficßerbeit biefeS PtaterialS ifi fetjr
hoch unb fein ©ebraueß noch feß* entroidlungSfäßig,
nennenSroerte Sofienerfparniffe laffen fich allerbingS
bei ben üblichen Äonflruftionen im SBoßnbau mit ihm
nicht erjitlen.

$n ber jüngften 3elt fuchte man auch ßi® UmfaffungS»
roänbe oon SBoßnbauten tn ©ifenbeton auSjuführen,
unb befannt ift ja ber 33orfc^Iag ©bifonS, ganje Häu=
fer mit einer ©tampfform in Peton }u gießen, um
jo burch bie HRöglicßfeit ber Peroielfältigung unb Plaffen*
probuftion bie Häufet feßr }u oerbilligen. ©bifonS
^Berechnungen beruhen jeboch auf ßöcßft anfechtbaren
PorauSfcßungen ; bie Soften ber ©ußform, bie ffunba-
mentierung, bie Ptontage ber 3n>ifcßenroänbe unb beS

SacßeS mit ben not -«enbigen fiilfsfonftruftionen oet=
teuern ben Pau roieber fo, baß ber Roftenunterfcßteb
}toifcßen ber gegoffenen unb gemauerten Pauroeife nur
gering ift, umfo geringer, je höher bie Saulöhne }u
berechnen finb. ©in anberer 2Beg für bie Perbilltgung
ber Pauroeife rourbe in Seutfcßlanb, ©nglanb unb
ülmerifa eingefdhtagen unb praftifcß — ©bifonS 33or

fchlag ift bis bato St^eorie geblieben — mehrfach er*
probt: ®ie einzelnen UmfaffungSroänbe roerben auf einer
flach auf ben 33oben gelegten 33retterplatte, ber bie

genfter* unb Sfirßößlungen, Öffnungen unb Puten als
Schablonen aufgenagelt ftnb, in armiertem 33eton ge=

ftampft unb nach ©rhärtung bureß eine in Scharnieren
iaufenbe Sliontage aufgeteilt, bie Petbinbung unb 33er

ooüftänbigung oolljieht fid) ähnlich roie bei }ufammen=
feßtaubbaren Pretterbäujern. Surcß 33eroollfommnung
biefeS 33etfahrenS bürfte ftd) eine ganj rooßlfeile 3lrt
beS Pauens ftnben laffen. ©in neuartiges unb fußet
baS auSftcßtSretcßfte Paufpfiem rourbe oor etroa }toei
ffaßren oon einem beutfeßen 33aumeifter }um erften
Plaie praftifcß burchgefüßrt unb harrt gegenroärüg noeß

ber Patentierung. Sie naeß biefem ©pftem errichteten
Häufer roerben auS über Sraßtneßen geftampften Peton
aufgeführt, bie UmfaffungSroänbe finb H^iniänbe mit

Suftifolierung, alle Arbeiten fönnen unter fadßfunbiger
Inleitung oon ungelernten Arbeitern oorgenomnten unb
binnen fürjefter 3®ü beenbet roerben, bie 33aufoften
ficllen fid) um '/* bis ßs billiger als bei gemauerten
Häufern. Peroäßtt fieß biefeS ©pftem auf bie Stauer,
fo ßnben roir oon ißm etne ftarfe Umroäljung, aber
aueß etne auS oielen oolfSroirtfcßaftltcßen unb fojialen
©rünben roiHfommene 33crbiUigung beS SBoßnbaueS,
namentlicß beS RleinrooßnungSioefenS }u erroarten.

Stiefem 3ide bürften roir aueß babureß näßer fommen,:
baß bie Ptaffenfabrifation oon Pauteilen bureß bie

©tnfüßrung oon Pormalti)pen^}. 33. für Renfler, Süren,
Steppen) fteß ftärfer auSbeßnt. ©ine Öbe ©eßemati*.
fierung roirb bieS fießer nießt }ur $olge ßaben, roemt
man bei ber Pormalifierung baoon auSgeßt, baß im
roörtlicßen ©inne „ber Plenfcß baS ÜJiaß aller Stinge",
bie SlodroerfShöße ber ©runbfaftor aller Proportionen
ift. 3" roünfcßen bleibt, baß enbticß einmal im Pau*
geroerbe bie Plafcßine häufiger unb ausgebeßnter oer*
roanbt roerbe. ülußer Stranen, SÖBinben unb 9Rörtel=

mifcßmafcßlnen benußt man feiten nodß eine anbere Pau>,
maf^lne. Peuere 3Rafdßinen, roie bie Petonfpriße unb
bie SRörtelberappmafcßine, müßten fieß roegen ißrer
oielen Porteile bureß tlRenfcßenerfparniS unb SlrbeitS*

erleicßterung rafeßer einführen, ^ebenfalls liegt in ber
flatteren SRecßanifterung beS rein Secßnifcßen im
SBoßnungSbau eine latente äRöglidjfett jur roefentlicßen
PerbiUigung, unb eS ift Aufgabe, ber Secßnif, ben

PlecßanifierungSprojeß ju befd)leunigen, ®ann fommt
bie ^ecßnif ber ©o^ialpolitif in bem feßroterigen Problem
ber tffloßnungSreform am beften ju Hilfe- ($r. 3*0

ÜRannßeimcr Ho'ümodt. 3n fRunbßolj roar ber
Perteßr nur unbebeutenb. 3)er Umfaß roar nur mäßig,
roeil bie rheinifcß-roeftfälifcßen ©ägeroerfe nur mit fletnerer
Pacßfrage an ben Piarft famen unb jubem bte @ln=-

bedungen aueß nur für ben naßeliegenben Pebarf oor»

genommen rourben. 3ln ben ©inpolterpläßen beS PedarS
finb nur noeß befeßränfte Plengen oorßanben. Jteue 3»»
fußten ßalten nur fleineren Umfang, ba eben baS neue

Hol} noeß nießt genügenb ausgetrodnet ift unb fieß folcßeS
auS biefem ©runbe noeß nicht }um ïranSport eignet.,
©ine Snberung ber preife ift oorläußg für fffoßßol}
noeß nießt eingetreten Pel bên ©intäufen im 3CBalbe ifi
bie IRacßtrage aueß merflicß }urüdgegangen, ba baS 5ln*
gebot nießt meßr ben Umfang ßat. 5)ie Äaufluft be=

ßauptet fieß inbeffen noeß gut, obgleid) bie geringeren
©orten an Pacßfrage etroaS eingebüßt ßaben. Pei ben
jüngften fRunbßol}oerfäufen in Paben fteüten fieß bie

©rlöfe für Sannen* unb fficßtenßöl}er 1. ftl. auf SRatf
24-28, 2. Jtl. 3Rf. 22.25—27, 3. fil. 3Rf. 19 75 bis
25 50, 4 Äl. Plf. 17.25-23.60, 5. Sft. Plf. 15—20,
6. Rl. 9Rf. 14.25 — 17 ^orlenftammßol} erhielte für
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für eine Unterkellerung ohne großen Erdaushub ver-
hindert wird. ^

Alle bisherigen Versuche, eine Herabminderung der
Baukosten zu erreichen, gingen im wesentlichen darauf
aus, den Materialverbrauch, also die Ausmaße der Bau-
und Konstruktionsteile einzuschränken, Bauteile entbehr-
lich. zu machen z, B, durch flache Dachbildung und
möglichst billige Baustoffe zu verwerten, dies alles
häufig auf Kosten der Solidität und ohne Rücksicht auf
die ästetische Wirkung. Daneben aber bemühte man
sich eifrig, Baumaterialien von recht vielseitigen Eigen-
schaften herzustellen, Materialien von guter statischer
und konstruktiver Verwendungsfähigkeit, die zugleich
andere Materialien ersparen konnten. Große Hoffnungen
knüpften sich besonders an den seit 1890 stärker ge-
brauchten Eisenbeton; neben einer Reihe von anderen
Systemen benutzte man ihn meist für Herstellung von
Decken, Fenster- und Türstützen, Säulen und Treppen.
Die Solidität und Bausicherbeit dieses Materials ist sehr
hoch und fein Gebrauch noch sehr entwicklungsfähig,
nennenswerte Kostenersparnisse lassen sich allerdings
bei den üblichen Konstruktionen im Wohnbau mit ihm
nicht erzielen. -

In der jüngsten Zeit suchte man auch die Umfasiungs-
wände von Wohnbauten in Eisenbeton auszuführen,
und bekannt ist ja der Vorschlag Edisons, ganze Häu-
ser mit einer Stampfform in Beton zu gießen, um
so durch die Möglichkett der Vervielfältigung und Massen-
Produktion die Häuser sehr zu verbilligen. Edisons
Berechnungen beruhen jedoch auf höchst anfechtbaren
Voraussetzungen; die Kosten der Gußform, die Funda-
mentierung, die Montage der Zwischenwände und des

Daches mit den notwendigen Hilfskonstruktionen ver-
teuern den Bau wieder so. daß der Kostenunterschied
zwischen der gegossenen und gemauerten Bauweise nur
gering ist, umso geringer, je höher die Baulöhne zu
berechnen sind. Ein anderer Weg für die Verbilligung
der Bauweise wurde in Deutschland, England und
Amerika eingeschlagen und praktisch — Edisons Vor-
schlag ist bis dato Theorie geblieben — mehrfach er-
probt: Die einzelnen Umfasfungswände werden auf einer
flach auf den Boden gelegten Brctterplatte, der die

Fenster- und Türhöhlungen, Offnungen und Nuten als
Schablonen aufgenagelt sind, in armiertem Beton ge-

stampft und nach Erhärtung durch eine in Scharnieren
kausende Montage aufgestellt, die Verbindung und Ver-
vollständigung vollzieht sich ähnlich wie bei zusammen-
schraubbaren Bretterhäusern. Durch Vervollkommnung
dieses Verfahrens dürste sich eine ganz wohlfeile Art
des Bauens finden lassen. Ein neuartiges und sicher
das aussichtsreichste Baufystem wurde vor etwa zwei
Jahren von einem deutschen Baumeister zum ersten
Male praktisch durchgeführt und harrt gegenwärtig noch
der Patentierung. Die nach diesem System errichteten
Häuser werden aus über Drahtnetzen gestampften Beton
aufgeführt, die Umfasfungswände sind Hohlwände mit

Luftisolierung, alle Arbeiten können unter sachkundiger
Anleitung von ungelernten Arbeitern vorgenommen und
binnen kürzester Zeit beendet werden, die Baukosten
stellen sich um bis '/» billiger als bei gemauerten
Häusern. Bewährt sich dieses System auf die Dauer,
so haben wir von ihm eine starke Umwälzung, aber
auch eine aus vielen volkswirtschaftlichen und sozialen
Gründen willkommene Verbilligung des Wohnbaues,
namentlich des Kleinwohnungswesens zu erwarten. ss

Diesem Ziele dürften wir auch dadurch näher kommen,-
daß die Massenfabrikation von Bauteilen durch die

Einführung von Normaltypen^z. B. für Fenster, Türen,
Treppen) sich stärker ausdehnt. Eine öde Schemati-
sierung wird dies sicher nicht zur Folge haben, wenn
man bei der Normalisierung davon ausgeht, daß im
wörtlichen Sinne „der Mensch das Maß aller Dinge",
die Stockwerkshöhe der Grundfaktor aller Proportionen
ist. Zu wünschen bleibt, daß endlich einmal im Bau-
gewerbe die Maschine häufiger und ausgedehnter ver-
wandt werde. Außer Kränen, Winden und Mörtel-
Mischmaschinen benutzt man selten noch eine andere Bau-
Maschine. Neuere Maschinen, wie die Betonspritze und
die Mörtelberappmaschine, müßten sich wegen ihrer
vielen Vorteile durch Menschenersparnis und Arbeits-
erleichterung rascher einführen. Jedenfalls liegt in der
stärkeren Mechanisierung des rein Technischen im
Wohnungsbau eine latente Möglichkeit zur wesentlichen
Verbilligung, und es ist Aufgabe, der Technik, den

Mechanisierungsprozeß zu beschleunigen. Dann kommt
die Technik der Sozialpolitik in dem schwierigen Problem
der Wohnungsreform am besten zu Hilfe. sFr. Ztg ch ;

Holz-Marktberichte
Mannheimer Holzmarkt. In Rundhol; war der

Verkehr nur unbedeutend. Der Umsatz war nur mäßig,
weil die rheinisch-westfälischen Sägemerke nur mit kleinerer
Nachfrage an den Mark: kamen und zudem die Ein-
deckungen auch nur für den naheliegenden Bedarf vor-
genommen wurden. An den Empolterplätzen des Neckars
sind nur noch beschränkte Mengen vorhanden. Neue Zu-
fuhren hatten nur kleineren Umfang, da eben das neue
Holz noch nicht genügend ausgetrocknet ist und sich solches
aus diesem Grunde noch nicht zum Transport eignet..
Eine Änderung der Preise ist vorläufig für Floßholz
noch nicht eingetreten Bei den Einkäufen im Walde ist
die Nachtrage auch merklich zurückgegangen, da das An-
gebot nicht mehr den Umfang hat. Die Kauflust be-

hauptet sich indessen noch gut, obgleich die geringeren
Sorten an Nachfrage etwas eingebüßt haben. Bei den
jüngsten Rundholzverkäufen in Baden stellten sich die

Erlöse für Tannen- und Fichtenhölzer 1. Kl. auf Mark
24-28, 2. Kl. Mk. 22.25—27, 3. Kl. Mk. 19 75 bis
25 50, 4 Kl. Mk. 17.25-23.59, 5. Kl. Mk. 15-29,
9. Kl. Mk. l 4.25 —17 Forlenstammholz erzielte für
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2. Sl. aw. 27.25, 2h St. 9JK. 23.50, 3. RI. SDM. 20.25
bis 22.75 per ml Pannen» unb fjid^teriabfrfjnitt^olj
erbrachten für laSl. SDRf. 24 50, 1. Sl. 9Rf. 27.35 per
Rubifmeter ab SBalb. giür #artgöljer rourben, roie für
Ulabelgöljer, ebenfalls goge greife bejaglt unb eS fofteten
beifptelSroeife Sucgenfiämme 3.-5. Sl. SJlf. 11.75 bis
20.75. i'apietgolj) ifl fiänbig gefragt unb bie

fabrifen beroilligen burdgroeg hoge greife. H" ©cglucgfee
erjielte ijßapterhol} 1. RI. 2Rf. 12, 2. St. 9Jl£. 11 bei
einem Angebot non 400 ©ter. Per Hugrlogn beträgt
9Rf. 2.50—3 per ©ter jur näcgften Sagnfiation. Sretter
hatten befferen IHbfat).

SBom rtjeintfdjen £oJjmarft. Ulm ÜRarft für ge»

fcgnittene Pannen» unb gichtenfanthöljer mar ber Ser»
fegr unoeränbert ftitl. |iatte aucg etn Peil ber ©äge»
roerfe einen etroaS größeren ©inlauf non Aufträgen, bei
ber ÏÏRehrjagl mar ber Seftanb an Seftellungen immer
noch nid^t genügenb, um georbneten Setrieb unterhalten
au fönnen. ÜUlan gibt ficg ber Hoffnung hin, baß in
nächfter 3«lt ble Aufträge jahlrelcger einlaufen, ba man
lebhaftere Pätigfeit im Saufacg erroartet. Sorläufig finb
aber bie Sergältniffe nod) fo, bag ^reiSaufbefferungen
nicht burchituführen finb, fo fegr fich aud) bie ©ägeroerfe
barum bemühen. Pie ©ägeroerfe iRgeinlanbS unb ©eft»
falenS hit«" nacg mte uor überaus fchroierigen ©tanb
gegenüber ben billigen ÜIngeboten, bie fortgefetjt oon
©cgroarjroälber ©erfen abgegeben roerben. Ptefe oer»
langten neuetbingS für baufaniige ©are in regelmäßigen
Sbmeffungen 42—43 9Jlf. für ben Subifmeter, frei ©cgiff
ajlittelrhetn, mitunter fogar noch etmaS roeniger. Pa
in ben legten URonaten bei bem ÜJlangel an Aufträgen
oon ben ©ägeroerfen oiel |fol} auf Vorrat gefcgnitten
routbe, ift baS Angebot oon fogenanntem Sorratholfl
jtemlidj ftarf, ohne baß nennenSroerteS ^ntereffe fret)

bafflr funbgibl. Seim igelnifcgen unb roeftfälifrfjen £>obel=
hogpSroßgeroerbe liefen bie Aufträge neuerblngS etroaS
beffer etn, ohne baß jebod) bie ffierfe blnretcgenb 6e=

fchäftigt geroefen roären. Pte ©efcgäftSlage am 5Runb=

boljmarft roar roeiter tubig. Per llmfat} fonnte ftch
über mäßigen Umgang nirfjt hinauSberoegen, roeil bie

rheinifchen unb roefifälifcgen ©ägeroerfe nur mit fegroaeger
Dtacgfrage am iUlarft roaren unb außerbem nur für ben
naheliegenben Sebarf Sinbecfungen oornabmen. Pa bte

ffilnpolterpläße am 3Jlain unb IJtecfar nur noch mit be»

fdjränften ißoften ffloßgol} oerfeben finb, tonnten bie

Hufuhren umfo roeniger oerftärft roerben, als neues £>olj
noch nicht beigeführt roerben fann, roeil eS noch nicht ge»

nügenb auSgetrocfnet ift. Pte greife oon ffloßgoU behielten
ihren bisherigen ©tanb bei. Per iSunbholjeinfauf im
©alb lenfte in ruhigere Sahnen ein, jumal ba baS 9ln-
gebot merfltcb abgenommen hat unb firf) nur noch auf
cinjelne Sejirfe erftreeft. Pie Utbfahoerhältniffe am rhei--
nifegen unb fübbeutfehen Srettermarft roaren roohl etroaS
beffer. fonnte oon einem lebhaften ©efdjäftSgang
immer noch nicht bie iRebe fein.

UcrtcbicSeicr.
f ÜRajor Hohonn ©piDmann^Rctfer, fcoligünblcr

in Hüfl- 9lnt 31. 3Rai oerftarb In 3"P im 6® SebenS»

fahre $>ert URajor Hamann ©piltmann; ein ferneres
üeiben hatte ben Pablngefcgiebenen fegon feit langer 3ett
barniebergehalten, ber Pob braute bie ©rlöfung.

Hohann ©ptllmann roar geboren am 1. 3Rai 1846,
als jioelter ©ohn unb oierteS Sinb beS 311. ©pillmann»
Sranbenberg jur Slamüble. ^rüljjeitia rourben ben Sinbern
auf ber IHamühle bie ©Item entriffen. Unter ber cor»
forglichen täuffidft ber ättern ©efchroifter befugte ber
Snabe Hohann bie ©chulen in 3"9; bie roeitere 3IuS»

bilbung genoß er in einem Hnftitut igt @lfaß. 3"^ be»

ruflichen SluSbilbung roanberte ber junge SKann InS

Poggenburg, roo er in einer ^»oljhanblung imb ©ägeret
feine Sehre begann; auch bort fanb er fid) im Sreife
oon treubeforgten ©efchroiftern : jroei ©dhroeftern roaren
bafelbft oerheiratet.

9lach furjen Sehr= unb 2Banberfahren fehrte ber
tüchtig auSgebilbete unb energifdje junge 3Kann in feine
Saterftabt jurücf unb grünbete ftch ein @e|d)äft burch
bte Übernahme ber ©äge beim ©chütjenhauS tn 3"9-
Sis oor roenigen Hahlen ftanb er biefem Setriebe, ber
ihn iu einer ftabt» unb lanbbefannten ifierföntichfett
machte, oor. ®aS junehmenbe SHIter unb bie fRücfftcht
auf einen in^roifchen hetangeroachfenen tüchtigen ©ohn
beftimmten ben Serftorbenen oor Hahren, ©efchäft unb
©ägereibetrieb bemfelben ju überlaffen; fein oolleS H«'
tereffe beroahrte er tnbeS gteid)roobi bent ©efchäfte unb
er erlebte bie ffreube, ben ihm lieb geroorbenen Setrteb
nach roenigen fahren banf ber jungen unb energifchen
Sraft feines ©oljneS rafch erroeitert unb in blühenbem
©ange ju fehen. Hn junqen Hahren hatte ©pillmann
mit Sali). Reifer ab Üoretto feinen ÇauSftanb gegrünbet ;

unter bem ftiHen, tüchtigen ©alten ber ÇauSfrau er»

roud)S bemfelben eine frohe Stnber[d)ar, auS ber alles
tüchtige SUlenfdjen in gefiederten SebenSfteüungen rourben.

©pillmann roar mit Setb unb ©eele fDliltlär; fchon
baS Außere unb baS Auftreten oerriet ben ©olbatengeifi;
er befleibete im HuS^liataillon ben iRang eines ^aupt»
mann unb rourbe bann bei ber Schaffung beS Sanb»

fturmbataillonS jum 9Rajor beförbert. 9luS ber gleichen
©eftnnung entfprang bei ©pillmann baS roarme Hnter»
effe für bie pgerifeße ffeuerroehr; er roar einer ber @if»

rigften bei ber SRefonftruftion unfereS geuerroehrroefenS
in ben 70er Hahlen unb roirfte lange Hah^« als Offizier
in berfelben.

®er Serftorbene befunbete auch roarmeS Hntereffe
für bte £)ffentlid)feit ; trat er auch im öffentlichen Seben

nicht ftarf beroor, fo befchäftigte fich f^tn offener, freier
©inn mit allen öffentlichen fragen, ©ährenb mehreren
Hahren gehörte er als freiftnniger ©tabtoertreter bem
RantonSrate an, roar jahrelang ein etfrigeS SJlitglieb ber
fantonalen 3Rilttärfommiffion, unb bis ju feinem Pobe
ÜJlitglieb ber ÜJlilitärfteuerfommiffion. Per ©emeinbe
leiftete er in oeifcfjiebenen Sommiffionen gute Ptenfte.

ÜJlajor Spillmann roar ein gern gelegener ©efeü»
fegafter; fein einfaches, gerabeS ÜBefen maegte ihn in
allen Steifen beliebt. $"unbe unb Sefannte roerben bem

®at)ingegangenen etn liebeoolleS ïïnbenfen beroagren.

Parqueterie et Menuiserie mécanique de
Bassecourt (Sern), ffür baS Hahr 1912 roirb, roie
int Sorjagr, eine Pioibenbe oon 4°/o jur tSuSricgtung
gelangen.

CamprimiErtE u. abgEdrshtE, blanke

jyiontandoit § Cie. A.-G., Bid
Blank und präzis gezogene

Profile
jeder Art in Eisen u. Stahl '

Kaltgewalzte Eisen- und Stahlbänder bis 210 mm Breite.

Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen

>74 ich»ei». (.Metstablatt') »k. >1

2. Kl. Mk. 27,25, 25 Kl. Mk. 23.50, 3. Kl. Mk 20.25
bis 22.75 per m^. Tannen- und Fichtenabschnittholz
erbrachten für la Kl. Mk. 24 50, 1. Kl. Mk. 27.35 per
Kubikmeter ab Wald. Für Harthölzer wurden, wie für
Nadelhölzer, ebenfalls hohe Preise bezahlt und es kosteten
beispielsweise Buchenstämme 3.-5. Kl. Mk. 11.75 bis
20.75. Papierholz ist ständig gefragt und die Zellstoff-
fabriken bewilligen durchweg hohe Preise. In Schluchsee
erzielte Papierholz 1. Kl. Mk. 12, 2. Kl. Mk. 11 bei
einem Angebot von 400 Ster. Der Fuhrlohn beträgt
Mk. 2.50—3 per Ster zur nächsten Bahnstalion. Bretter
hatten besseren Absatz.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am Markt für ge-
schnitten? Tannen- und Fichtenkanthölzer war der Ver-
kehr unverändert still. Hatte auch ein Teil der Säge-
werke einen etwas größeren Einlauf von Aufträgen, bei
der Mehrzahl war der Bestand an Bestellungen immer
noch nicht genügend, um geordneten Betrieb unterhalten
zu können. Man gibt sich der Hoffnung hin, daß in
nächster Zeit die Aufträge zahlreicher einlaufen, da man
lebhaftere Tätigkeit im Baufach erwartet. Vorläufig find
aber die Verhältnisse noch so, daß Preisaufbesserungen
nicht durchzuführen sind, so sehr sich auch die Sägewerke
darum bemühen. Die Sägewerke Rheinlands und West-
falens haben nach wie vor überaus schwierigen Stand
gegenüber den billigen Angeboten, die fortgesetzt von
Schwarzwälder Werken abgegeben werden. Diese ver-
langten neuerdings für bankantige Ware in regelmäßigen
Abmessungen 42—43 Mk. für den Kubikmeter, frei Schiff
Mittelrhein, mitunter sogar noch etwas weniger. Da
in den letzten Monaten bei dem Mangel an Aufträgen
von den Sägewerken viel Holz auf Vorrat geschnitten
wurde, ist das Angebot von sogenanntem Vorratholz
ziemlich stark, ohne daß nennenswertes Interesse sich

dafür kundgibt. Beim rheinischen und westfälischen Hobel-
Holz-Großgewerbe liefen die Aufträge neuerdings etwas
besser ein, ohne daß jedoch die Werke hinreichend be-

schäftigt gewesen wären. Die Geschäftslage am Rund-
bolzmarkt war weiter rulsig. Der Umsatz konnte sich

über mäßigen Umgang nicht hinausbewegen, weil die

rheinischen und westfälischen Sägewerke nur mit schwacher
Rachfrage am Markt waren und außerdem nur für den
naheliegenden Bedarf Etndecknngen vornahmen. Da die

Einpolterplätze am Main und Neckar nur noch mit be-

schränkten Posten Floßholz versehen sind, konnten die

Zufuhren umso weniger verstärkt werden, als neues Holz
noch nicht beigeführt werden kann, weil es noch nicht ge-
nügend ausgetrocknet ist. Die Preise von Floßholz behielten
ihren bisherigen Stand bei. Der Rundholzeinkauf im
Wald lenkte in ruhigere Bahnen ein. zumal da das An-
gebot merklich abgenommen hat und sich nur noch aus
einzelne Bezirke erstreckt. Die Absatzverhältniffe am rhei-
»ischen und süddeutschen Brettermarkt waren wohl etwas
besser. Indes konnte von einem lebhaften Geschäftsgang
immer noch nicht die Rede sein.

vtlts>ieat»e».
ch Major Johann Sptllmann-Keiser, Holzhändler

in Zug. Am 31. Mai verstarb in Zug in, 67. Lebens-
jähre Herr Major Johann Spillmann; ein schweres
Leiden hatte den Dahingeschiedenen schon seit langer Zeit
darniedergehalten, der Tod brachte die Erlösung.

Johann Spillmann war geboren am 1. Mai 1846,
als zweiter Sohn und viertes Kind des M. Spillmann-
Brandenberg zur Aamühle. Frühzeitig wurden den Kindern
auf der Aamühle die Eltern entrissen. Unter der vor-
sorglichen Aussicht der ältern Geschwister besuchte der
Knabe Johann die Schulen in Zug; die weitere Aus-

bildung genoß er in einem Institut ig, Elsaß. Zur be-

ruflichen Ausbildung wanderte der junge Mann ins
Toggenburg, wo er in einer Holzhandlung und Sägerei
seine Lehre begann; auch dort fand er sich im Kreise
von treubesorgten Geschwistern: zwei Schwestern waren
daselbst verheiratet.

Nach kurzen Lehr- und Wanderjahren kehrte der
tüchtig ausgebildete und energische junge Mann in seine
Vaterstadt zurück und gründete sich ein Geschäft durch
die Übernahme der Säge beim Schützenhaus in Zug.
Bis vor wenigen Jahren stand er diesem Betriebe, der
ihn zu einer stadt- und landbekannten Persönlichkeit
machte, vor. Das zunehmende Alter und die Rücksicht
auf einen inzwischen herangewachsenen tüchtigen Sohn
bestimmten den Verstorbenen vor Jahren, Geschäft und
Sägereibetrieb demselben zu überlassen; sein volles In-
teresse bewahrte er indes gleichwohl dem Geschäfte und
er erlebte die Freude, den ihm lieb gewordenen Betrieb
nach wenigen Jahren dank der jungen und energischen
Kraft seines Sohnes rasch erweitert und in blühendem
Gange zu sehen. In jungen Jahren hatte Spillmann
mit Kath. Ketser ab Loretto seinen Hausstand gegründet;
unter dem stillen, tüchtigen Walten der Hausfrau er-
wuchs demselben eine frohe Kinderschar, aus der alles
tüchtige Menschen in gesicherten Lebensstellungen wurden.

Spillmann war mit Leib und Seele Militär; schon
das Äußere und das Auftreten verriet den Soldatengeist;
er bekleidete im Zugerbataillon den Rang eines Haupt-
mann und wurde dann bei der Schaffung des Land-
sturmbataillons zum Major befördert. Aus der gleichen
Gesinnung entsprang bei Spillmann das warme Inter-
esse für die zugerische Feuerwehr; er war einer der Eis-
rigsten bei der Rekonstruktion unseres Feuerwehrwesens
in den 70er Jahren und wirkte lange Jahre als Offizier
in derselben.

Der Verstorbene bekundete auch warmes Interesse
für die Öffentlichkeit; trat er auch im öffentlichen Leben
nicht stark hervor, so beschäftigte sich sein offener, freier
Sinn mit allen öffentlichen Fragen. Während mehreren
Jahren gehörte er als freisinniger Stadtvertreter dem
Kantonsrate an, war jahrelang ein eifriges Mitglied der
kantonalen Militärkommission, und bis zu seinem Tode
Mitglied der Militärsteuerkommiffion. Der Gemeinde
leistete er in verschiedenen Kommissionen gute Dienste.

Major Spillmann war ein gern gesehener Gesell-
schaster; sein einfaches, gerades Wesen machte ihn in
allen Kreisen beliebt. Freunde und Bekannte werden dem

Dahingegangenen ein liebevolles Andenken bewahren.

parqueterie et Menuiserie mécanique lie
Kassecourt (Bern). Für das Jahr 1912 wird, wie
im Vorjahr, eine Dividende von 4°/» zur Ausrichtung
gelangen.
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